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Neue Autobiographien

Deutschland geblieben ist, Wunsch, keine 
dritte Schuld auf sich zu laden. 

Fritz J. Raddatz – ein Unruhe-
stifter: „Unerbittliche Freunde“

Raddatz’ Karriere begann in Ost-Ber-
lin. Er arbeitete dort an führender Stelle in 
Verlagen (Cheflektor des Verlages „Volk 
und Welt“) und als Journalist. Er verlässt 
dann aus politischen Gründen die DDR. 
In der Bundesrepublik arbeitet er zunächst 
längere Zeit im Rowohlt-Verlag und wird 
dann Feuilletonchef der „Zeit“. Heute 
arbeitet er als freier Journalist. Ihn kenn-
zeichnet eine besondere Freude am Ur-
teilen. So hat er immer wieder Debatten 
angestoßen. Insofern hat er für „Unruhe“ 
gesorgt. Und er ist natürlich auch nicht der 
Urteile anderer entgangen: „eitel“, „Ego-
mane“, „Narziss“. Ohne Zweifel: Er weiß 
sich in Szene zu setzen.

Er las im Unterschied zu den anderen
Vorlesern zwei Kapitel im Zusammen-
hang. Zu Grass sagt er, sie seien „uner-
bittliche Freunde“ (so auch der Titel eines 
Buches über Grass); es gebe einen großen 
gegenseitigen Respekt; die Freundschaft 
habe mit Streit begonnen (über das Stück 
„Die Plebejer proben den Aufstand“), weil 
Grass dort Brecht allzu negativ gezeichnet 
habe. Sie hätten sich in all den Jahren beide 
„ausgeschöpft“. Aber: „Die Freundschaft 
hielt“, so fasst er zusammen, „hielt stand 
allerlei Fährnissen, und sie hält an bis zum 
Tage. Freundschaft zwischen Literaten? 
Wenn es das schon – selten genug – gibt, 
dann kann es ohne Brüche, Entzweiungen, 
Kräche gar nicht abgehen; viele erbitterte 
Briefe, die wir wechselten, könnten von 
ernstem Zerwürfnis Zeugnis abgeben.“ Er 
kann auch das Verhalten von Grass damals 
nicht verstehen. Er habe wohl vieles „aus-
geblendet“.

Raddatz’ Methode der Erinnerung 
zeichnet sich dadurch aus, dass er immer 
wieder längere Passagen aus Tagebüchern 
oder Briefen in seinen Text einschiebt. Er 
will Aussagen von heute mit denen von 
damals „sich spiegeln“ lassen. Dadurch 
werden die heutigen Urteile relativiert. 
Reizvoll ist das Buch durch die vielen 
Bekanntschaften und Freundschaften, die 
Raddatz mit den „Großen“ des Kulturbe-
triebs hat. Es ist geradezu ein intellektu-
elles Netzwerk, das er knüpft und in dem 
er lebt. Und er kann in wenigen Strichen 
ein anschauliches Porträt eines anderen 
Menschen zeichnen. Aber die Fülle der 
Personen, denen Raddatz begegnet und 
die er vorstellt, zeigt auch die Grenze 
von Erinnerungen: Nicht alles will man 
wissen.

Hartmut von Hentig – ein 
Reformpädagoge: „Anstand“

Es ist eher ein „Bildungsroman“ ge-
worden als eine Autobiographie. Von Hen-
tig nennt seine Erinnerungen „Mein Leben 
– bedacht und bejaht“. Die Erinnerungen 
sind ein „Koloss“, so urteilt er selbst, gut 
1000 Seiten (in 2 Bänden) stark. Es sei 
einfach so aus ihm „herausgekommen“. 
Was für ein Gedächtnis – mit 83 Jahren!

Hartmut von Hentig, das ist im Be-
wusstsein vieler Lehrergenerationen die 
Bielefelder Laborschule und das Oberstu-
fenkolleg, beide eng mit der Universität 
Bielefeld verbunden und auch in örtlicher 
Nachbarschaft zu ihr. Von Hentig, das 
ist aber auch der Bürger, der sich überall 
„einmischt“. Ihm seien viele Etiketten an-
geheftet worden: Intellektueller, Linker, 
Reformer, aber kein Etikett passe zu ihm. 
Er sei das alles, und auch nicht..

Leider las er nur aus den „frühen“ 
Kapiteln. Ihn reizte offenbar, im Günter 
Grass-Haus indirekt die Parallelen und 
Unterschiede seiner Sozialisation – im 
Vergleich zu Grass – aufzuzeigen. Viele 
Besucher und Besucherinnen hätten si-
cher auch gern etwas von „seiner“ Schule 
gehört. Von Hentig begreift Schule als Er-
lebnis- und Lebensraum. Er spricht aber 
auch von dem „Ungeheuer Bielefeld“. Er 
ist und bleibt Optimist, der, wie es im Ti-
tel heißt, sein Leben „bejaht“. Eine Sze-
ne, die er las, betraf die Machtergreifung 
Hitlers. Der Vater verachtet die Nazis. Sei-
nem Sohn sagt er, als dieser der HJ beitre-
ten will: „Ich vertraue fest darauf, dass du 
dich an nichts Unanständigem beteiligen 
wirst.“ Und als der Krieg von Hitler ent-
fesselt wird, sagt der Vater: „Es kann uns 
nichts Schlimmeres passieren, als dass wir 
diesen Krieg gewinnen.“ In der Diskussi-
on machte Grass deutlich, was es für ein 
Glück war, solch einen Vater gehabt zu 
haben. 

Die Diskussion konzentrierte sich 
stark auf ein Gespräch zwischen Grass 
und von Hentig. Dabei ging es um „posi-
tive“ Erfahrungen aus der Vergangenheit. 
Beide setzten sich vehement für eine so-
ziale Dienstpflicht 
für alle ein – eine 
„Pflicht“, „keinen 
Zwang“ – so wie 
es auch eine Schul- 
oder Steuerpflicht 
gebe. Wichtig sei, 
dass man ande-
re Gesellschafts-
schichten kennen 
lerne und dass man 

erführe, gebraucht zu werden, gerade in 
Zeiten größerer Arbeitslosigkeit.

Von Hentig ist eine charismatische 
Persönlichkeit. Er ist ein anschaulicher 
Erzähler und Plauderer. Ein begnadeter 
Vorleser ist er nicht. 

*
 Erinnerungen finden ein interessiertes 
Publikum. In Gedanken „spricht“ man 
mit dem Autobiographen. Man fragt sich, 
was hat man selbst erlebt, wie hat der an-
dere die Zeit erlebt ... Natürlich sind sich 
alle Autobiographen darin einig, dass das 
Erinnern eine fragwürdige Sache ist. Goe-
the spricht von „Dichtung und Wahrheit“, 
Bismarck von „Gedanken und Erinnerun-
gen“. Wie genau erinnert man sich? Vie-
le Ereignisse liegen Jahrzehnte zurück. 
Stimmen die Erinnerungen? Oder sind sie 
geschönt? Grass sagt, der Mensch neige 
beim Erinnern zum Schönreden und Aus-
schmücken: „Erinnern ist Auswählen“. 
Ein wichtiges Motiv für Autobiographien 
ist auch der Versuch, sich vor sich selbst 
Rechenschaft abzugeben. Oder, wie Mar-
tial es gesagt hat: „Zweimal lebt, wer in 
Erinnerung lebt.“

Es war eine gute Idee des Günter 
Grass-Hauses, vor allem der Leiterin Ste-
fanie Wiech und ihres Stellvertreters Jörg-
Philipp Thomsa, diese Reihe durchzufüh-
ren: die vier Abende waren ein Ereignis 
und ein Erlebnis. Teilweise gab es Platz-
probleme, weil nicht alle Einlass fanden.
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Nostalgisches Theatervergnügen mit „Hans Albers – 
Flieger, grüß mir die Sonne“  
Von Arndt Voß

Dirk Wittkuhn spielt Christian Han-
sen, der Hans Albers spielt. So gebrochen 
müht sich die neueste Produktion des Lü-
becker Theaters (Premiere: 22. Februar in 
den Kammerspielen) um den Schauspieler 
und Sänger Hans Albers, einen der letzten 
Volksschauspieler, wie er gern bezeichnet 
wird. Er ist dem älteren Publikum noch 
sehr bekannt und machte vor, im und nach 
dem Zweiten Weltkrieg mit seinen blauen 
Augen und seiner blonden, hünenhaften 
Erscheinung Furore. Aber: diese äußeren 
Eigenschaften passten wunderbar in die 
verblendete, mörderische Rassenlehre der 
Hitler-Zeit. Sie benutzte den gutwilligen 
Helden auf Bühne und Leinwand deshalb 
für ihre Zwecke, er aber, obwohl er sich 
nicht anbiederte, nutzte seine Popularität 
für sich.

„Schauspiel mit Musik über den My-
thos Hans Albers“ nennt Dirk Wittkuhn, 
der selbst die Hauptrolle spielt, sein 
Stück, in dem die Lichtgestalt in vielerlei 
Facetten gebrochen erscheint. Da sind die 
Selbstzweifel an seinem Können, bevor 
er den großen Aufstieg schafft, da ist sein 
forderndes Verhalten zu Mitarbeitern oder 
Kollegen, da ist die schwierige Liebe zu 
seiner Frau Hansi Burg, der Halbjüdin, 
da ist seine ungebrochene, trinkfreudi-
ge Lebenslust, die sich im Umgang mit 
dem schönen Geschlecht spiegelt, da ist 
das selbstsichere Widerstreben der Nazi-

Vereinnahmung gegenüber, da ist aber 
vor allem seine fast suggestive Wirkung, 
seine Ausstrahlung, seine Selbst-Darstel-
lung als Schauspieler und Sänger – eine 
Wirkung, die er genießt und der er einiges 
opfert. Der Autor Wittkuhn lässt dieses 
Leben in vielen kleinen Szenen Revue 
passieren, zeigt es in der beweglichen, 
eindrucksvollen Ausstattung von Olga 
von Wahl als eine fiktive Fernsehshow zu 
Albers 80. Geburtstag mit Kommentaren 
zu Fotos, in Rückblenden, in Begegnun-
gen. Das ist im ersten Teil des fast drei-
stündigen Abends (wir sahen die zweite 
Aufführung am 23. Februar) langatmig, 
verdichtet sich dann im zweiten Teil mit 
zunehmender Präsenz des Hakenkreuzes. 
Hier gelingen bedrängende Auftritte, vor 
allem bei dem Ritt auf der Kanonenkugel, 
die Albers in seiner Rolle als Lügenbaron 
Münchhausen zitiert. Doch hat auch die 
Komik an diesem Abend große Augen-
blicke, wenn etwa die Rivalität mit Heinz 
Rühmann nachgezeichnet wird. Dem Part-
ner in vielen Filmen gibt Martin Schwar-
tengräber in Stimme und Bewegung köst-
lich Statur. Er schafft es sogar, aus seiner 
Parodie Klamottenhaftes herauszuhalten. 
Wittkuhn singt und spielt mit Lust und 
Können, hat nur Mühe, der Nonchalance 
des blonden Hans Rechnung zu tragen. 
Da riechen vor allem die frivol gemeinten 
Szenen (Inszenierung: Axel Stöcker) sehr 

nach Hinterhof, obwohl die Inszenierung 
mit den weiblichen Darstellern ansehn-
liches Personal zur Verfügung hat. Da 
ist vor allem Sina Kießling (Marlou und 
Mathilde), aber auch die Tanzgruppe mit 
Katharina Buck-Gramcko, Hilli Eichen-
berg und Ann-Kathrin Schmidt. Alle sind 
optisch, auch tänzerisch (Choreographie: 
Amy Share-Kissiow) sehr präsent. Einen 
großen Part hat wieder Susanne Höhne 
zu bewältigen. Sie gestaltet die beharr-
liche, morphinistisch zerbrechliche Hansi 
Burg sehr eindringlich. Sängerisch war 
sie durch eine Kehlkopfentzündung ge-
hemmt, die man bei ihrer Professionalität 
aber kaum spürte. In weiteren Rollen, alle 
auch mehrfach besetzt, fügen sich Maria 
von Bismarck, Robert Brandt und Philipp 
Romann sicher ein.

Die musikalischen Arrangements 
schuf Walter Kiesbauer. Ausgeführt wur-
den sie unter seiner Leitung von Jonathan 
Göring, Edgar Herzog, Peter Imig und Urs 
Meinig.

Das Publikum hatte großes Vergnügen, 
schob die nachdenklichen Seiten wohlge-
launt beiseite, ließ sich bereitwillig in die 
Mitmach-Rolle à la Fernseh-Show drän-
gen und forderte mit dem langen Schluss-
beifall einige Wiederholungen. Es suchte 
vor allem das Vergnügen an den alten 
Schlagern – an der Beckergrube nachts 
um halb elf. 

Dirk Witthuhn (Hans Albers), Jonathan Göring, Urs Meinig, Peter Imig, Edgar Herzog (Band)  (Foto: Lutz Roeßler)
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Literatur / Musik

Literaturnacht in der 
Großen Kiesau: Abendtermin 
mit Alkohol 

Am 23. Februar 2008 ging die 3. „Gro-
ße Kiesau-Literaturnacht“ über eine sehr 
spezielle Bühne: In zehn Privathäusern der 
„Großen Kiesau“ brachten neun Schau-
spieler und Schauspielerinnen, zwei Auto-
ren und Autorinnen und vier Musikerinnen 
und Musiker aktuelle Literatur nahe. Der 
Literaturgenuss war von Bettina Thierig 
und dem Theaterregisseur Reinhard Gö-
ber ins Leben gerufen worden und feierte 
2006 Premiere. Bei dieser Veranstaltung 
mit partiellem Happening- und Perfor-
mancecharakter war Dan Burdon für die 
technischen Effekte verantwortlich.

Bettina Thierig selbst bot nach einfüh-
renden Worten Dr. Lutz Fähsers eigene 
neue Lyrik unter dem Motto „Abendter-
min mit Alkohol“.

Ihre oft doppeldeutige Lyrik ist durch 
eine extreme Abbreviatur geprägt. Die 
Künstlerin bringt die Dinge wie in der 
pointillistischen Malerei auf den Punkt. 
Mit einer kühnen Metaphorik sucht sie 
den Weg zum Du. Enigmatisch-krypti-
sche Wendungen erinnern etwas an Paul 
Celan. In ihren mosaikartigen, oft skurril-
grotesken und hintergründigen Poemen 
will sie die Wahrheit entdecken. Bettina 
Thierig spielt virtuell mit der Realität und 
offenbart ihre Sehnsucht nach Verwand-
lung. Sie gestaltet subtil die Gebrochen-
heit und Zerrissenheit der Moderne und 
zieht als Dichterin der Desillusionierung 
schonungslos Bilanz. Einmal mehr wur-
de in ihrem Opus die Analogie zwischen 
Lyrik und Malerei deutlich, denn „in der 
Beschränkung von Worten, Farbspielen 
und Formen liegt die Verwandtschaft zwi-
schen Lyrik und Malerei; „dies erkannte 
ich spät. Schwingen streifen beide“, wie 
sich einst die Malerin Eva Schwieger-von 
Alten ausdrückte. Bettina Thierig über-
zeugte auch durch ihre hervorragende 
Sprechtechnik.

Bettina Thierig wurde 1964 in Hanno-
ver geboren. Sie erhielt ihre künstlerische 
Ausbildung bei Joachim Peter Kastner an 
der Universität Dortmund, wo sie 1992 
das Staatsexamen absolvierte, und der 
Kunstakademie Düsseldorf (1992-1996). 
1993 erhielt sie den Förderpreis des 
Kunst- und Kulturfonds der Stadt Wit-
ten. 1996 und 2004 hielt sie sich in New 
York auf. 1998/99 war sie als Dozentin im 
Fachbereich Kunst der Universität Dort-
mund tätig. 1998 war sie am Staatstheater 
Mainz zur Erstellung einer Plastik für das 

Bühnenbild „Ein Volksfeind“ von Ibsen 
beschäftigt. Sie stellte Plastiken im öf-
fentlichen Raum aus: Witten, Eselsmarkt. 
Hemer, Hans-Prinzhorn-Klinik. Seit 2000 
lebt sie mit ihrer Familie in Lübeck und 
hat dort ein Atelier.

Bettina Thierig schreibt Lyrik seit An-
fang der achtziger Jahre, hat aber in den 
letzten Jahren als Bildhauerin gearbeitet. 
Erst 2006 hat sie ihre Beschäftigung mit 
Lyrik wieder intensiviert. Veröffentli-
chungen erschienen 2006 und 2007 in der 
Anthologie der Bibliothek deutschspra-
chiger Gedichte. Ausstellungen erfolgten 
2002 im Bilderhaus Bornemann, 2005 im 
kunstraum mühlenstrasse, 2006 Lübeck 
im Lübecker Dielenhaus (Katalog), 2006 
in der galerie bunch, Lyngby, Kopenha-
gen, Dänemark, 2007 in der Kornbrenne-
rei Krummesse. Ihr Band „Pausenlos“, der 
auch einige der an diesem Event präsen-
tierten Gedichte enthält, erschien 2007 im 
Geest-Verlag, Vechta-Langförden. 

 Lutz Gallinat

5. Sinfoniekonzert der 
Lübecker Philharmoniker

Enthusiastisch hatte Schumann, von 
Krankheit gezeichnet, den jungen Brahms 
auf neuen Bahnen in der Auseinanderset-
zung mit Wagners „neudeutscher“ Gruppe 
begrüßt. Und die Freundschaft berührte 
über die ästhetischen Ansichten hinaus 
nicht wenig den persönlichen Bereich, bei 
dem die große Pianistin Clara ins Spiel 
kam, Schumanns Frau. Francesco Corti 
brachte im 5. Konzert der Lübecker Phil-
harmoniker Brahms und Schumann und 
erwies sich als äußerst präsenter Gastdi-
rigent, der die verschlungenen Seiten der 
Musik transparent ausleuchten ließ, dabei 
nie die Kraft subtiler Gefühlsschwankun-
gen aus dem Sinn verlor und ganz der 
Sache verpflichtet war. Corti schöpft aus 
dem Fundus einer ansehnlichen Dirigie-
rerfahrung, auch in Lübeck war er ein 
wieder gern gesehener Gast. Lyrik und 
emphatischer Vollklang eines Hornquar-
tetts standen im Mittelpunkt, Schumanns 
Konzertstück mit Orchester F-Dur op. 
86, in dem die großen Möglichkeiten von 
Ventilhörnern auf das Schönste strahlten. 
Begeisternd stürzte sich das Quartett der 
Philharmoniker Hamburg in die hochvir-
tuosen Melodiegirlanden: Bernd Künkele, 
Tobias Heimann, Torsten Schwesnig und 
Clemens Wiek, dessen Zeit als langjähri-
ger Solobläser des Lübecker Orchesters 
in bester Erinnerung ist. Ein Hornquartett 
ist eine Welt für sich. Doch durch dyna-
misch aufgeladene Zwiesprache mit dem 

Orchester, bukolisches Jubilieren und per-
fekte Klangfarbenabstimmung oder durch 
hymnische Hintergründigkeit mit tiefen 
Streichern und Holzbläsern wie in der 
Romanze, eröffnete sich eine ganz eigene 
schwärmerische Klangwelt, die begeis-
terten Beifall auslöste. In der 3. Sinfonie 
F-Dur op. 90 fließen orchestrales Pathos, 
Emotionalität und kammermusikalische 
Dezenz zum spezifischen Brahms-Ton 
zusammen. Zwar fehlte dem ersten Satz 
im Sonntagskonzert zunächst etwas Bin-
nenspannung, doch in Durchführung und 
Reprise gelang Corti mit dem gut aufge-
legten Orchester eine dichte, klarsichti-
ge Darstellung, die spürbar substanziell 
gearbeitet war. Serenadenton und akkor-
disches Changieren im Andante, schöne 
Holzbläser und tiefe Streicher, dann der 
verhaltene Farbzauber des dritten Satzes 
von Horn und Violoncelli wirkten ex-
zellent wie ebenso die heftigen Affekte 
im Finale mit dem Zitat aus Schumanns 
„Rheinischer“ und dem resignativen Ver-
löschen. Dirigent und Orchester konnten 
sich über starken Beifall freuen. Begonnen 
hatte das Konzert mit der Akademischen 
Festouvertüre op. 80, Brahms‘ musikali-
sche Dankesgabe zur Verleihung der Bres-
lauer Ehrendoktorwürde. Nach graziler 
Eröffnung trieb Corti dem studentischen 
Lieder-Pasticcio allen Muff aus und ließ 
„Gaudeamus igitur“ mit Tschingderassa-
bum in die MuK schmettern.

 Wolfgang Pardey

Orgelsonaten von Barock 
bis Romantik

„Die Welt der Orgelsonate“ lautete 
der Titel eines Konzertes im Rahmen des 
„Viceliner Winters“ in der katholischen 
Vicelinkirche am Mönkhofer Weg. Kon-
rad Kata hatte Werke dieser Gattung aus 
Barock, Vorklassik und Romantik ausge-
wählt. Dazwischen demonstrierte der Or-
ganist, wie einfallsreich Johann Sebastian 
Bach eine schlichte Choralmelodie be-
handeln konnte. Vier Choralbearbeitun-
gen über „Wir glauben all’ an einen Gott“ 
waren in die beiden Konzertblöcke einge-
schoben. Die Zuhörer genossen ein Orgel-
konzert von ungewöhnlicher Länge. Ein-
schließlich einer 20-Minuten-Pause prä-
sentierte Konrad Kata zwei Stunden lang 
Musik auf der Königin der Instrumente, 
ohne sein Publikum zu ermüden. Johann 
Sebastian Bach machte den Anfang, und 
zwar mit der d-Moll-Triosonate (BWV 
527). In schlichter Schönheit breitete der 
Organist das Andante aus, ließ friedliche 
Abendstimmung im Adagio aufkommen, 
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um frühlingshaft-fröhlich mit dem Vivace 
zu enden.

Welche musikalischen Unterschiede 
zwischen Bach-Vater und seinen Söhnen 
bestehen, führte Konrad Kata mit der drit-
ten Orgelsonate des „Hamburger Bach“ 
Carl Philipp Emanuel vor. Mit der Wahl 
heller Registerfarben betonte der Orga-
nist klanglich die Stellung des zweiten 
Bach-Sohnes zwischen Barock und Wie-
ner Klassik, die das Patenkind Georg Phi-
lipp Telemanns in der Musikgeschichte 
einnimmt. Die träumerisch verspielten 
Echowirkungen klangen hier besonders 
schön. Die Epoche der Romantik war 
im Programm gleich mit zwei Kompo-
nisten vertreten. Bei Felix Mendelssohn 
Bartholdys vierter Sonate aus der Gruppe 
opus 65 durfte die Orgel im einleitenden 
Allegro con brio vollmundig aufrauschen. 
Anmutig und munter kam das Allegretto, 
innig das Andante religioso (im Abend-
programm waren diese beiden Sätze ver-
tauscht).

August Friedrich Ritter ist durch einen 
Orgelwettbewerb, der seinen Namen trägt, 
seit 1995 wieder in Erinnerung gerufen 
worden. Die dritte Orgelsonate des Mag-
deburger Meisters bildete den Abschluss 
des Konzertes, ein romantisches Werk, das 
dem Organisten die Möglichkeit gab, die 
klanglichen Schönheiten der neuen Orgel 
der Firma Fischer & Krämer hervorzuhe-
ben. Soloregister verschiedener Couleurs 
wurden präsentiert, Klangfluten des vol-
len Werkes entfaltet, friedliche Abend-
stimmung im Adagio betont. Herzlicher 
Applaus dankte dem Organisten. Die von 
der Gemeinnützigen geförderten Konzerte 
in St. Vicelin werden im Mai/Juni fortge-
setzt. Der „Viceliner Frühling 2008“ wird 
sich Streicherklängen aus drei Jahrhun-
derten widmen. 

 Konrad Dittrich 

Barocke musikalische Pracht 
im Grass-Haus 

Klangbilder nennt sich eine Folge von 
Veranstaltungen, entstanden in Kooperati-
on der Lübecker Museen mit dem Theater 
Lübeck. Die dritte dieser Reihe brachte 
am 31. Januar 2008 Barockes ins Grass-
Haus – nicht befremdend bei des Autors 
Nähe zu der Gestaltungsart dieser Epoche. 
Doch stand diesmal die Musik im Vorder-
grund. Die Koloratursopranistin Andrea 
Stadel, 1981 in Bruchsal geboren, hatte 
ein vorzüglich zusammengestelltes Pro-
gramm anzubieten: die geistreich, auch 
witzigen, dazu melodisch eingängigen 
Gesänge aus dem „Ohrenvergnügenden 

und gemüthergötzenden Tafelconfect“ 
von Valentin Rathgeber (1682-1750), 
dann die deutschsprachige Kantate „Der 
Weiberorden“ von Georg Philipp Tele-
mann (1681-1767) sowie die Kantaten in 
italienischer Sprache „Bella Madre de’ fi-
ori“ von Alessandro Scarlatti (1660-1725) 
und „Tu fedel? Tu costante?“ von Georg 
Friedrich Händel (1685-1759).

Der Dramaturg Sascha Mink hatte die 
Moderation übernommen, keine leichte 
Aufgabe, weil man dem Abend das Mot-
to „Das Treffen in Lübeck“ gegeben hatte 
– eine etwas leichtfertige Anspielung auf 
die Erzählung „Das Treffen in Telgte“, in 
der Günter Grass die Zeit kurz vor Ende 
des Dreißigjährigen Krieges in einem fik-
tiven Dichtertreffen aufleben ließ. Das 
brachte Probleme, da Grass das Wirken 
der Gruppe 47, 300 Jahre später, mit im 
Visier hatte, beide Zeitebenen großartig 
mit Fragen zu poetischer Gestaltung und 
Wirkung verknüpfte. Die barocken Mu-
sikwerke konnten diese Doppelbödigkeit 
naturgemäß nicht auffangen, nicht einmal 
einen greifbaren Zeitbezug zu dem Jahr 
1647 herstellen, da alle Kompositionen 
mehr als ein halbes Jahrhundert später 
entstanden. Sie gehörten textlich und sti-
listisch bereits dem Rokoko an. So musste 
das Konzept ins Leere laufen. Allenfalls 
aufgehen mochte es bei den von Rath-
geber vertonten Texten. Andere Kompo-
nisten wie Heinrich Schütz’ Schüler und 
Vetter Heinrich Albert, wie Andreas Ham-
merschmidt oder Adam Krieger wären 
für einen Vergleich geeigneter gewesen. 
Die Moderation näherte sich deshalb dem 
Grass-Text vor allem mit Zitaten aus der 
Erzählung und aus Gedichten von frühba-
rocken Dichtern.

Doch entschädigte der musikalische 
Teil ganz und gar. Andrea Stadel gestal-
tete voller Lust, feinsinnig und humorvoll 
zugleich, auch mit exzellenter Textver-
ständlichkeit – eine Freude, der Sängerin 
zuzuhören, auch wenn ihre Stimme für 
den Raum eigentlich zu groß war. Beglei-
tet wurde sie stilsicher von Daniela Dakaj 
und Lucy Finckh, Violinen, sowie Hans-
Christian Schwarz, Violoncello, und Juli-
an Fricker, Cembalo. 

 Arndt Voss

Begeisterte Zustimmung 
beim sechsten Sinfoniekonzert 
des NDR

Alan Gilbert, der ständige Gastdiri-
gent der NDR-Sinfoniker, wird wohl nur 
selten noch in Lübeck zu erleben sein. Ab 
2009 übernimmt er die Leitung bei den 

Philharmonikern in seiner Geburtsstadt 
New York. So muss man diesen Abend 
schon als eine Art Abschiedskonzert neh-
men, bei dem der sympathische, gerade 
40 Jahre alte Dirigent ein in der Abfolge 
konventionelles, in der Aussage aber stark 
gespanntes Programm bot. Er ist mehr als 
der Chef von Dohnányi für die ungewöhn-
lichen Programme zuständig.

So machte den fulminanten Anfang 
ein Werk des 1958 in Helsinki geborenen 
Markus Lindberg, der sich dem musika-
lischen Erbe Sibelius’ verpflichtet fühlt. 
Sein einsätziges, 1995 vollendetes Werk 
„Arena“ wirkt vital und impulsiv. Der Or-
chesterklang irisiert in unterschiedlichs-
ten, teils grellen Farben, bei denen oft die 
tiefen Streicher ausgespart bleiben. Lind-
berg entwickelt kleine Motive, die solis-
tisch oder eng verflochten sind, auch in 
langen schwebenden Flächen sich halten. 
Rhythmisch oder harmonisch verdichtet, 
ziehen sie den Hörer unmittelbar in Bann. 
Viel Applaus schon für dieses unkonven-
tionelle Werk.

Der Beifall steigerte sich zum Jubel 
dann bei Jean Sibelius’ Violinkonzert, 
ein Prüfstein für alle Geiger. Solist und 
Orchester müssen sich bei der eigenwil-
ligen Partitur gut verstehen. Zu erleben 
war die junge, in Georgien geborene Lisa 
Batiashvili. Welch hohe Wertschätzung 
sie sich bereits erworben hat, zeigt, dass 
Markus Lindberg, der Komponist des ers-
ten Werkes, ihr sein 2006 komponiertes 
Violinkonzert widmete. Was bei der Sibe-
lius-Interpretation von Anbeginn auffiel, 
war die große Einheit, die sie mit dem 
Orchester verband. Selten erlebt man sol-
ches Miteinander, solch Maß an Einfüh-
lung. Sie hörte ungewöhnlich genau zu, 
ließ sich inspirieren und inspirierte das 
Orchester – eine beeindruckende, nahezu 
kammermusikalische Geschlossenheit.

Nach der Pause dann die Zweite von 
Brahms, nach d-Moll bei Sibelius jetzt 
D-Dur. Hier zeigte sich Gilbert wieder 
als der intensiv Lenkende, der mit gro-
ßem Schwung die formalen Bögen he-
rausmodulierte. Das zwingt zu einem 
Vergleich mit der Gestaltung der Dritten 
von Brahms, wie sie vor wenigen Tagen 
vom gleichen Podium mit den Lübeckern 
zu hören war. Francesco Corti formte dort 
ungemein gesanglich und romantisch 
weich im Klang. Gilbert dagegen stellt 
Brahms als energischen, das Material ge-
spannt deutenden Tonsetzer dar. Auch das 
hat seine Gültigkeit, zumal wenn es – so 
wie hier – trotz mancher Schroffheit doch 
imponierend musiziert wurde.   

 Arndt Voß

Musik
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Musik / Meldungen

Wenn Musik Spaß macht – 
das Calmus-Ensemble 
mit Fredo Jung beim Verein 
der Musikfreunde

Ganz zu Recht hatte der Verein der 
Musikfreunde das Calmus-Ensemble 
schon am 10. Februar wieder nach Lü-
beck geholt, denn mit seinem Konzert im 
Großen Saal der Musikhochschule Lü-
beck bewies dieses Ensemble eine selten 
zu erlebende Lebendigkeit, ja geradezu 
Frische bei der Ausführung des vorzu-
tragenden Abendprogramms sowie im 
Kontakt mit seinem Publikum. Mutig, a 
cappella, beginnend mit Brahms, Verlo-
rene Jugend op. 104,4, hatten die jungen 

Sänger doch gleich ihr Publikum gewon-
nen, die Stärken des Ensembles, wie die 
sorgfältige Intonation, der charaktervolle 
Zusammenklang und die ungeheure Ge-
schlossenheit der jeweiligen Vokalfär-
bung überzeugten auf Anhieb. Im Verlauf 
des Programms bekam zunehmend auch 
der Spaß seinen Platz, wenn etwa bei 
Schuberts Forelle zum Liedtext auch der 
Klaviersatz gleich mitgesungen wurde 
und dabei manch herrliche Verfremdung 
herauskam oder bei der Vogelhochzeit 
der Stil des Ensembles zwischen einem 
Volkslied mit eingestreuter Lautmalerei 
und herrlich swingenden Jazzpassagen 
pendelte. Diese dem Calmus-Ensemble 
perfekt auf den Leib geschriebenen Ar-
rangements waren gelungene Werke des 

Komponisten Fredo Jung, welcher in Lü-
beck persönlich anwesend war und dem 
Ensemble bei verschiedenen Brahms-
Quartetten op. 92 und op. 64 als Klavier-
begleiter diente. Den Rezensenten über-
zeugte das Calmus-Ensemble mit seiner 
Präsentation schlichter Volkslieder wie 
auch beim Vortrag der gewitzten Arran-
gements von Fredo Jung am stärksten, 
allesamt waren diese Werke in Deutsch 
gesungen, bei den wenigen englischspra-
chigen Beiträgen schien dem Ensemble 
nur ein Teil seiner künstlerischen Mittel 
zur Verfügung zu stehen. Insgesamt ein 
Abend, der mit hochkultivierter Gesangs-
kunst gute Laune verbreitete – etwas, was 
man leider nicht allzu häufig geboten be-
kommt. Olaf Silberbach 

Als neue Mitglieder der 
Gesellschaft zur Beförderung 
gemeinnütziger Tätigkeit 
begrüßen wir:
Dr. Barbara Veltrup 
Heiweg 38
23566 Lübeck
Dr. Clemens Veltrup
Heiweg 38
23566 Lübeck
Petra Schulze-Wessel

Dr. Wilhelm Wessel

PROVINZIAL
Bezirkskommissariat Lübeck-Centrum
Thomas Bargemann
Breite Straße 26
23552 Lübeck
Martha van der Smissen
Am Traveeck 30
23558 Lübeck
Gudrun Stamer
Reiherstieg 25
23564 Lübeck
Malte Lücke
Karpfenstraße 16
23558 Lübeck
Garten und Landschaftsbau
Sönke Friedrich Wulff
Kruppstraße 7
23560 Lübeck

Gunter Lühr
Wickedestraße 8 a
23554 Lübeck
Ingrid Lühr
Wickedestraße 8 a
23554 Lübeck
Gertrud Rex
Strohkatenstraße 3
23564 Lübeck
Dr. Hartmut Niermann
Zwinglistraße 26
23568 Lübeck
Antje Niermann
Zwinglistraße 26
23568 Lübeck
Renate Retelsdorf
Torneiweg 15
23568 Lübeck

Die neuen Väter zwischen 
Kind und Karriere
Frauenbüro präsentiert Fotoausstellung 
zur Rolle der Väter in der Erziehung.
Mit der Fotoausstellung „VäterVorBil-
der“ und einem vielfältigen Begleitpro-
gramm will das Frauenbüro der Hanse-
stadt Lübeck vom 3. bis 29. März 2008 
die Bedeutung der Väter für die Kinder-
erziehung in den Mittelpunkt rücken. 
Väter(Vor-)Bilder ... gibt es die in unse-
rem Lande? Die Fotoausstellung zeigt: 
Es gibt sie durchaus, die aktiven Väter, 
für die Kindererziehung und Familienar-
beit keine Fremdwörter sind! 

Johannespassion 
der Knabenkantorei
Am Karfreitag, 21. März, um 17 Uhr, führt 
die Lübecker Knabenkantorei in St. Mari-
en die Johannespassion von J. S. Bach auf. 
Die Aufführung findet wie zu Bachs Zei-
ten im Rahmen einer Liturgie und daher 
bei freiem Eintritt statt. Um eine Kollekte 
wird gebeten.
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Kücknitz e. V., Georg Sewe, Hudestraße 88, Tel.: 30 10 77. Grüner Kreis Lübeck e. V., Cay Uwe Fiehn, Kaninchenbergweg 49, Tel.: 60 18 03. Verein für Familienforschung e. V. 
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ter Gesellschaft e. V., Im Neuen Tor, Neutorstraße, 17033 Neubrandenburg, Tel.: 03 95/5 44 27 53; Prof. Dr. Dr. Jürgen Grote, Am Eselsweg 44, 55128 Mainz, Tel.: 02 28/73 24 03. 
Gemeinnütziger Verein Wakenitz e. V. Lübeck, Helmut Hoppe, Kurgartenstraße 125, 23570 Lübeck, Tel.: 0 45 02/55 55. Förderverein Museum Burgkloster zu Lübeck e. V., 
Dr. Rolf Hammel-Kiesow, Langer Lohberg 51, Tel.: 79 40 96. Verein der Freunde der Stadtbibliothek Lübeck e. V., Dagmar Pohl-Laukamp, Elsässer Straße 39. Lübecker Bal-
lettfreunde e. V., Michael P. Schulz, Rathenaustraße 21, Tel.: 49 23 39. Lübecker Singakademie e. V., Elisabeth Koethe, Kuckucksruf 3, Tel.: 59 62 48. Lübecker Autorenkreis und 
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#5725 HL-Blätter 5-08.indd   96#5725 HL-Blätter 5-08.indd   96 04.03.2008   13:29:47 Uhr04.03.2008   13:29:47 Uhr



lichtplanung 
leuchtenausstellung 
elektro-installation 
reparatur-service 

wahmstraße 83 · 23552 lübeck
tel. 04 51 / 7 48 43 · fax 04 51 / 7 40 46
e-mail: querfurth-licht@t-online.de · www.querfurth-licht.de

...wir machen das Licht 

Beratung · Entwurf · Satz · Bildbearbeitung

Geschäftsdrucke · Werbedrucke · Digitaldruck

Veredelung · Verarbeitung · Versendung

Kronsforder Allee 40 e · 23560 Lübeck · # (04 51) 58 29 01-0 · Telefax (04 51) 5 60 95
www.brueggmann-druck.de · info@brueggmann-druck.de

alles rund um den Druck

aus einer Hand

Bei uns finden Sie: seriöse ZahnHeilkunde
kompetente Beratung
innovative Behandlungsmethoden

D r. W.  D r.  B . P r o f .  D r.  B . D r.  C .

D r ü c k e K l e m t M e l s e n P e t e r s
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Die Geschichte der Juden
in Moisling und Lübeck

Von den Anfängen 1656 bis zur Emanzipation 1852

von Peter Guttkuhn

2. verbesserte Auflage 2007 · Festeinband · 272 Seiten

ISBN 978-3-7950-0486-6 · € 15,00

Für Ihre Bestellung wenden Sie sich bitte an

Verlag Schmidt-Römhild . Mengstr. 16 . 23552 Lübeck
Tel.: (04 51) 70 31 - 2 67 . Fax: (04 51) 70 31 - 2 81
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Pracht des Weltkultur-
erbes Lübeck.
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Kulturerbe der Welt
World’s Cultural Heritage
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